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Gert-Dieter Meier (gdm) 0471/597-264
Thorsten Brockmann (bro) 0471/597-269
Rainer Donsbach (rad) 0471/597-265
Wolfgang Ehrecke (ehr) 0471/597-266
Ursel Kikker (kik) 0471/597-268
Lili Maffiotte (maf) 0471/597-259
Klaus Mündelein (mue) 0471/597-309
Jürgen Rabbel (bel) 0471/597-276
Mark Schröder (mas) 0471/597-252
Susanne Schwan (sus) 0471/597-290
Denise von der Ahé (vda) 0471/597-308
Produktion:
Gabriele Schürhaus (shs) 0471/597-267
Christof Santler (san) 0471/597-286

bremerhaven@nordsee-zeitung.de

IHR DRAHT ZU UNS

KOMPAKT

DIE GEWINNER
Tanz in den Mai im
Bürgerhaus Lehe
Wir haben 3x2 Karten für
den Tanz in den Mai am
Mittwoch, 30. April, ab 21
Uhr im Bürgerhaus Lehe
verlost. Gewonnen haben
Jutta Schliep, Mariane
Gronewold und Hans-
Georg Gousovius (alle Bre-
merhaven).
Herzlichen Glückwunsch!

BREMERHAVEN. Computer und
Handys sind nicht nur Hilfen
im Alltag, sondern können vor
allem für ältere Menschen auch
zum Ärgernis werden. Ein neu-
er Computer-Club in der See-
stadt will Senioren Hilfe zur
Selbsthilfe anbieten. Interes-
sierte können sich bei Walter
Helm unter 48144857 oder
0171/4268199 melden. (mas)

Computer-Club
sucht Senioren

MITTE. Ein trendiges Kissen soll
bei einem Schnuppernähkur-
sus unter der Leitung der
Künstlerin Katrike Schlosshau-
er im Mehrgenerationenhaus,
An der Allee 10, entstehen. Am
Donnerstag, 8. Mai, können
Mütter und Kinder ab zehn
Jahren dort von 16.30 bis 18.30
Uhr mit Nadel und Faden krea-
tiv sein. Eine Nähmaschine
sollte mitgebracht werden.
Weitere Infos und Anmeldung
unter 48389983. (nz)

Nähkursus für
Mütter und Kinder

LEHERHEIDE. Zum meditativen
Tanzen laden der Verein SFL
und der Kneipp-Verein ein. Am
Freitag, 2. Mai, findet es ab 17
Uhr in der SFL-Vereinshalle,
Mecklenburger Weg 178, statt.

Meditatives Tanzen
in Leherheide

MITTE. Der Verein Lichtblicke
veranstaltet ein Spargelessen
für Mitglieder und Freunde.
Am Freitag, 23. Mai, wird um
18 Uhr im Landgasthof Oer-
ding in Kirchwistedt aufge-
tischt. Infos und Anmeldung
unter 3913869. (nz)

Lichtblicke lädt zum
Spargelessen ein

GEESTEMÜNDE. Das Historische
Museum hat zukünftig neue
Öffnungszeiten. Bisher hatte
das Museum von dienstags bis
sonntags und an Feiertagen
von 10 Uhr bis 18 Uhr geöffnet.
Ab Donnerstag, 1. Mai, ist das
Museum von 10 Uhr bis 17
Uhr offen. Die bisherigen Öff-
nungstage bleiben unverändert.

Museum ändert
Öffnungszeiten

WULSDORF. Die Tagesschlussan-
dacht in der Martin-Luther-Kir-
che Wulsdorf (Blumenthaler
Straße/Ecke Osnabrücker Stra-
ße) wird vom 1. Mai auf Don-
nerstag, 8. Mai, um 18 Uhr ver-
schoben. (nz)

Schlussandacht
verschoben

„Sie ist viel
unterwegs“

„Ne, die kenne ich nicht. Die habe ich
hier noch nie getroffen“, sagt Mat-
thew Geisler (9), um wenig später
grinsend hinzuzufügen: „Ich habe die
Frau aber schon einmal im Fernsehen
gesehen, wo sie gerade gesprochen
hat.“ Was sie genau macht? „Keine
Ahnung. Aber sie spricht beruflich viel
über das, was wir besser machen kön-
nen und wie die Menschen sich verhal-
ten sollen. Wenn ich sie mal sehe, will
ich sie fragen, ob sie gerne Fußball
spielt. Ich spiele nämlich echt gerne
Fußball. Und wie sie in der Schule war,
will ich wissen – besonders, ob sie gut
in Mathe war.“ (akb)

Safina Tatjanin (8) erkennt die Bun-
deskanzlerin auf den ersten Blick: „Klar
kenne ich die, das ist Angela Merkel.
Sie ist immer ganz viel unterwegs, vor
allem in Berlin und auf der ganzen
Welt. Sie besucht da bestimmt immer
andere Bundeskanzler und dann sitzen
alle an einem runden Tisch und reden
ganz viel. Das habe ich auch schon im
Fernsehen gesehen. Wenn ich sie sehen
würde, würde ich sie fragen: ,Bist du
reich?‘. Das würde ich gerne wissen.
Auf Fotos sieht Angela Merkel eigent-
lich immer nett aus, aber die kann be-
stimmt auch ganz schön streng wer-
den.“

„Sie spricht
im Fernsehen“

„Ist sie von der
Bundeswehr?“
Beim Anblick eines Fotos von Angela
Merkel muss Maximilian Rittker (8)
kurz nachdenken: „Die kommt mir ir-
gendwie bekannt vor. Ist sie nicht von
der Bundeswehr? Wie sie heißt, weiß
ich nicht. Auf jeden Fall hilft sie den
Menschen und hat was mit Europa zu
tun. Die habe ich auch schon einmal
auf diesen großen Plakaten gesehen.
Was sie macht, weiß ich nicht. Aber die
ist bestimmt immer ganz viel unter-
wegs. Sie sieht auf jeden Fall freundlich
aus und ich könnte mir gut vorstellen,
sie als Lehrerin zu haben. Aber sie
macht bestimmt ganz viele andere Sa-
chen.“

Ein wenig unsicher ist Julian Kirste
(7) beim Anblick eines Fotos von Ange-
la Merkel: „Ne, die habe ich noch nie
gesehen. Oder, vielleicht doch! Ist das
die Frau von den Plakaten, die manch-
mal in der Stadt stehen?“, will er von
seiner Mutter wissen. „Angela Merkel
ist in Deutschland Bundeskanzlerin,
sagt meine Mama. Aber was eine Bun-
deskanzlerin macht, weiß ich wirklich
nicht. Die Frau hat aber bestimmt ganz
viele wichtige Aufgaben und viel zu
tun. Als Lehrerin will ich sie lieber nicht
haben. Warum, weiß ich gar nicht. Ei-
gentlich sieht sie nämlich ganz nett
aus.“

Heute ist Angela Merkel in der Stadt. Was wisst ihr über die Kanzlerin?

„Viele wichtige
Aufgaben“

FRAGE DES TAGES

Sie haben eine Meinung? Schreiben Sie uns einen Leserbrief an leserforum@nordsee-zeitung.de

Meinungsbeiträge unserer Leser kön-
nen nur dann in der NORDSEE-
ZEITUNG veröffentlicht werden, wenn
die Zuschriften mit Name, Adresse und
Telefonnummer versehen sind und die
Inhalte nicht gegen Recht und Gesetz
verstoßen. Die Leserbriefe sind auf eine
Länge von 35 Zeilen (maximal 1000
Zeichen) begrenzt und müssen sich auf
ein Thema beziehen, das in der Zeitung
behandelt wurde. Die Redaktion behält
sich das Recht auf Kürzungen vor. Bitte
haben Sie Verständnis dafür, dass wir
nicht jeden Leserbrief veröffentlichen
können.
Schicken Sie Ihre Leserzuschriften bitte
unter Angabe des Artikelbezuges an die
NORDSEE-ZEITUNG; Redaktion
Leserbriefe, Postfach 10 12 28, 27512
Bremerhaven, Fax 04 71/5 97-3 14,
E-Mail: leserforum@nordsee-zeitung.de
Leserbriefe geben nicht die Meinung
der Redaktion wieder.

Meistgelesen: 4000 Fans strömen zur Meisterfeier der Pinguins; Fischparty lockt Massen an
Diese und weitere Themen lesen Sie auf unserer Internetseite www.nordsee-zeitung.de

Zum Thema „Deponie Grauer
Wall“:
Der grüne Umweltsenator hat die
Erweiterung der Deponie Grauer
Wall genehmigt und gar nicht
mitbekommen, was er da unge-
prüft durchgewunken hat. Die
Gutachten der BEG wurden
nochmal überarbeitet ins Geneh-
migungsverfahren eingebracht.
Statt der ursprünglichen Staub-
emission von 22 t/Jahr stehen
jetzt 110 t/Jahr im Antrag. Oder
hat der Senator es wissentlich ge-
tan? Durch diese Genehmigung
dürfen jetzt legal 110 t Giftstaub
pro Jahr von der Deponie abge-
weht werden. Wie das mit dem
Beschluss der Grünen, die „die
gesundheitliche Sicherheit zur
Prämisse des weiteren Betriebs
machen„, einhergehen soll, bleibt
rätselhaft. Kein Wunder, dass die
Berufsgenossenschaft keine
Grenzwertüberschreitung fest-
stellt. Da muss die Staubwolke
den Himmel verdunkeln bis dies
passiert. Einerseits möchte man
Klimastadt sein, andererseits ge-
nehmigt man eine über 50m hohe
Giftschleuder, die 110 t/Jahr
Staub in die Luft bläst. Das sind
Verhältnisse, die selbst für ein
Dritteweltland beschämend wä-
ren. Ulrich Ostendorf,Leherheide

Es geht um die
Gesundheit

NZ-Leserin Vera Sauerland hat das Theaterstück „Über Schiffe gehen“ im TiF besucht. In dem Stück spielen
Menschen mit Demenz die Hauptrolle. Foto Scheschonka

Zum Thema „Kinderpornografie“:
Ich glaube es nicht – da ist mal je-
mand mit Rückgrat, der ein schon
längst überfälliges Gesetz zum
Besitz von Kindernacktfotos auf
den Tisch bringen will und gleich
muckt die Linke auf, weil sie die
Kunst und Wissenschaftsfreiheit
eingeschränkt sieht, und die Uni-
on hat auch noch Änderungs-
wünsche. Wie blöd muss man
denn sein, zu glauben, wenn ein
Herr Edathy behauptet, er habe
sich nur aus künstlerischem Inte-
resse Nacktfotos von Kindern be-
stellt, und wie krank muss der

sein, der in solchen Fotos einen
künstlerischen Wert sieht? Ge-
werbsmäßig oder privat – Kunst
mit Kindern, schon gar nicht in
eindeutiger Position, darf es nicht
geben. Ein sogenannter Pädophi-
ler ist sicher krank, aber wie
krank wird ein Kind, das für sol-
che abartigen Zwecke miss-
braucht wurde? Kinder sind in
unserer Gesellschaft ein hohes
Gut und sind von uns Erwachse-
nen ohne Wenn und Aber mit al-
len Mitteln zu schützen, das sind
wir ihnen schuldig.

Hans Steffens, Leherheide

Kinder müssen geschützt werden

Zum Thema „Eisbären Bremerha-
ven“:
Herr Oldham, was denken Sie
sich eigentlich dabei, wenn Sie
bei einem Interview für die NZ
von „einem guten Abschluss“
sprechen? Diese Krise zieht sich
durch die ganze Saison. Ich fühle
mich als Eisbärenfan durch sol-
che und andere „wiederholte“
Aussagen (wir haken das Spiel ab
und müssen nach vorne sehen,
der Mannschaft tut es leid und sie

wird kämpfen, und so eine deso-
late Leistung wird nie wieder vor-
kommen, bla bla bla...) nicht
ernst genommen. Was Sie als
„Guten Abschluss“ bezeichnen,
ist für uns nur eine schlechte Sai-
son um den Abstiegskampf. Und
wie wollen Sie bitte mit dieser
Einstellung und den Aussagen
Sponsoren und Fans zu einem
Dauerkartenkauf für die nächste
Saison motivieren?

Frank Schöttke, Langen

Fans werden nicht ernst genommen
Zum Thema „PISA“:
Die PISA-Auswertung hat wieder
einmal das bestätigt, was Univer-
sitäten und Handwerk ständig be-
klagen: Die deutschen Schüler
sind international Mittelmaß.
Zum Glück für uns findet keine
Staffelung der Bundesländer
mehr statt. Kaum ist der Bericht
veröffentlicht, so melden sich
schon die Verharmloser mit der
Behauptung, keine Panik, Kennt-
nisse und Fähigkeiten entwickeln
sich erst später. Dahinter steht
frei nach dem Berliner Modell:
Doof, aber sexy reicht allemal

aus, um „Stütze“ beantragen zu
können. Erstaunlich ist nur die
Erkenntnis, dass dennoch etwas
im Argen liegen soll. Wieso ei-
gentlich, wenn erst nach der
Schule die wahre Entwicklung
eintritt? Es gibt jedoch eine alte
Volksweisheit: „Was Hänschen
nicht lernt, lernt Hans nimmer-
mehr!“ Wir sollten also aufhören,
uns ständig zu bemitleiden, früh-
zeitiges Lernen, Fleiß und Schule
als überflüssige Mühsal zu be-
trachten, die man ungestraft „ab-
melden“ darf.

Bernd Fichtner, Geestemünde

Deutsche Schüler sind Mittelmaß

Zur Theaterpremiere „Über Schiffe
gehen“:
Im Rahmen der Bremerhavener
Kampagne „Demenz und wir“ sa-
hen wir das Theaterstück „Über

Schiffe gehen“ im TiF. Was da in
Zusammenarbeit mit Erpho Bell
Schauspieler und Menschen mit
Demenz auf die Bühne gebracht
haben, war so beeindruckend,

dass wir erstaunt, begeistert und
tief berührt waren wie lange nicht
mehr! Vor dieser Leistung kann
ich mich nur verneigen!

Vera Sauerland, Geestemünde

Hut ab für die Leistung von Menschen mit Demenz

Zum Artikel vom 19. 5. „Urteil :
Weniger Pflegegeld für Familie
rechtens“:
Mich macht es wütend, dass Fa-
milie einen so geringen Stellen-
wert hat, obwohl ja Familie die
Stütze der Gesellschaft ist. Eine
Mutter, die ihr Leben lang Sorge
trägt für die Erziehung, das Wohl-
ergehen aller Familienangehöri-
gen, wird mit Rentenpunkten
„entlohnt“. Steht die Pflege eines
Elternteiles an und sie wird häus-

lich durchgeführt, ist das ebenso
harte Arbeit. Innerhalb der Fami-
lie hilft man sich nicht des Geldes
wegen. Es sollte Verständnis und
Respekt gezeigt werden, wenn
Familie für einander einsteht und
sorgt. Es ist schwer genug in der
heutigen Zeit, Arbeit, Familie,
pflegende Angehörige unter einen
Hut zu bringen. Familie ist und
bleibt multitask und keine Wohl-
tätigkeitsveranstaltung.

Sonja Pfister, Wulsdorf

Familie ist Stütze der Gesellschaft

BREMERHAVEN. Einen Vortrag zur
Bedeutung von Fachkompetenz
in Pflege und Begleitung von
Menschen mit Demenz veranstal-
tet die Pflegeeinrichtung Haus im
Park am Donnerstag, 15. Mai.
Der Gerontologe und Kunstthera-
peut Michael Ganß wird dabei
wichtige Aspekte der gesellschaft-
lichen Teilhabe von Menschen
mit Demenz beleuchten. Die Ver-
anstaltung beginnt um 18 Uhr im
„Café Böhnchen“ im Haus im
Park, Johann-Wichels-Weg 2. Der
Experte wird über die notwendige
hohe Fachkompetenz, um den
betroffenen Menschen im Verlauf
der Demenz ein weitgehend
selbstbestimmtes Leben zu er-
möglichen, sprechen. Außerdem
erläutert Ganß, wie Betroffene
mit ihren individuellen Kompe-
tenzen und Potentialen wahrge-
nommen werden können, damit
sie die Möglichkeit erhalten, die-
se für die Gestaltung ihres Alltags
zu nutzen.
Da die Anzahl der Teilnehmer

begrenzt ist, wird um Anmeldun-
gen am heutigen Dienstag, 29.
April, gebeten. Sie sind zwischen
14 und 16 Uhr bei Christine Do-
herr, 8001851, möglich. (nz)

Fachvortrag
zum Thema
Demenz

Zum Bericht „Auf der Suche nach
der verlorenen Zeit“ vom 16. 4.:
Schön, dass die Uhren der Gro-
ßen Kirche wieder beleuchtet
werden sollen. Doch sind die als
Zeitmesser gar nicht geeignet: Die
Zeiger gehen laut Funkuhren bis
zu 5 Minuten vor, an manchen
Tagen auch mal nach. Die Glo-
cken geben das Zeitsignal, eben-
falls nach 3 synchron laufenden
Funkuhren, immer um 13/28/43
und um 58 statt um 15/30/45 und
um 00. Manchmal sogar noch ein
paar Sekunden früher. Und weil
wir schon dabei sind: Irgendwo
muss dringend eine dauerhaft
montierte Rollstuhlrampe oder
ein Lift hin. So können auch geh-
behinderte Besucher mit Roll-
stuhl zur offenen Kirche und zum
Gottesdienst. Denn die tragbare
Rampe ist fast nie im Einsatz
bzw. Standard und auch außer-
halb von Großveranstaltungen
muss gehbehinderten Besuchern
der Zugang möglich sein. Es fin-
det sich sicher eine denkmal-
schutzgerechte Lösung.

Michael Hoppmann, Mitte

Uhren der Kirche
gehen falsch

Zum Thema „Pkw-Maut“:
Der Ministerpräsident von
Schleswig-Holstein, Thorsten Al-
big (SPD), fordert einen Solidari-
tätsaufschlag von 100 Euro für al-
le Kfz-Steuerzahler zur Straßen-
sanierung. Mein Gegenvorschlag
ist die Einführung einer „Idioten-
steuer“ oder „Idiotengebühr“ auf
jeden „idiotischen“ Politikervor-
schlag! Mit diesen Einnahmen
ließe sich in kürzester Zeit das
bundesdeutsche Straßennetz und
dazu noch der komplette Staats-
haushalt sanieren!

Bernhard Mehlinger, Leherheide

Idiotensteuer für
Politiker


